
„Zusammen mit kVASy® werden neue 
und herkömmliche Ablesung und Ab-
rechnung parallel unterstützt und der 
Übergang ins Smart-Metering-Zeitalter 
kann fließend erfolgen“, nennt Thomas 
Bunge den Vorteil dieses Konzepts.

Zeitoptimierte Installation der 
Smart Meter

Auch beim Roll-Out und Betrieb der 
neuen Zählergeneration wird  Argos 
für mobile Prozesse eine wichtige Rol-
le spielen. Das Argos-Dispositionstool 
sorgt mit der Mitarbeitereinsatzpla-
nung, dem Terminmanagement und der 
Routenoptimierung für effiziente und 
kundenfreundliche Montageprozesse. 
Auf Handhelds oder Notebooks mit 
dem mobilen Argos-System erhalten die 
Monteure vor Ort ihre Aufträge, geben 

die Arbeitsergebnisse in ergonomisch 
gestaltete Formulare ein und melden sie 
sofort in den Innendienst zurück. Zur 
Sicherung der Qualität ihrer Montage-
arbeiten wird dort zeitnah über Argos 
AMM eine Fernauslesung der Messstel-
le ausgelöst und das Ergebnis dem Mon-
teur auf dem Mobilcomputer mitgeteilt. 
„Argos ist für Messstellenbetreiber und 
Messdienstleister eine Allround-Lösung, 
die von der Installation über Instandhal-
tung und Betrieb der Messeinrichtung 
bis zur Auslesung alle Prozesse im Smart 
Metering durchgängig unterstützt“, re-
sümiert Horand Krull. 

Argos bleibt aktuell – Auch 
als Hosting-Lösung

Für die organisatorische Gestaltung von 
Smart-Metering-Prozessen bietet B+K 

verschiedene Optionen. Wer kein ei-
genes Ablesesystem betreiben möchte, 
kann die Hosting-Lösung von B+K in 
Anspruch nehmen: In einer zentralen 
Argos-AMM-Anlage ermittelt B+K nach 
den Vorgaben der Auftraggeber Mess-
daten und stellt sie autorisierten Markt-
teilnehmern für ihre Prozesse zur Verfü-
gung. An diese Hosting-Lösung können 
auch Argos-Systemlösungen für mo-
bile Prozesse angebunden werden. Bei  
allen Lösungsoptionen gilt: Argos folgt 
dem Wandel des Marktes zum Beispiel 
mit neuen Treibern und bleibt technisch 
aktuell. So können beispielsweise konti-
nuierlich neue Zähler oder MUCs (Multi 
Utility Controller) in das System einge-
bunden werden.  (id)

Dazu tragen auch die aktuellen Entwicklungen bei. Ein Treiber 
ist die EU: Da der Markt der Energiewirtschaft für die Kunden 
immer unübersichtlicher geworden ist, hat die EU im dritten 
Binnenmarktrichtlinien-Paket vom Juni 2009 deutlich mehr 
Verbraucherschutzrechte integriert. So werden neben kürze-
ren Fristen beim Lieferantenwechsel jetzt auch Service-Level-
Vorgaben gemacht. Auch im deutschen Energierecht wurden 
die Verbraucherrechte gestärkt. Etwa durch den neuen § 40 
EnWG, der es Verbrauchern erlaubt, ihren Abrechnungszy-
klus künftig frei zu wählen – jährlich, halbjährlich, vierteljähr-
lich oder monatlich.

Dies sind Neuerungen, die sich in erster Linie auf das Massen-
kundengeschäft auswirken und eine automatisierte Abwick-
lung der Prozesse zwingend voraussetzen. Dafür sind jedoch 
verbindliche und verlässliche Schnittstellen und Standards 
unerlässlich. Ohne ein geregeltes Management des Versions-
wechsels und vor allem ohne definierte Testverfahren ist diese 
Verlässlichkeit nicht möglich. Deswegen wird es allerhöch-
ste Zeit, dass sich die Verbände und die Bundesnetzagentur 
endlich auf feste Vorgaben für diese Verfahren einigen. Ein 
entsprechender Vorschlag der EDNA-Initiative liegt vor. Jetzt 
müssen Entscheidungen getroffen werden.

Ohne solche Vorgaben sind die nächsten Schritte in die Zukunft 
der Energie nicht zu bewältigen. Denn die technologische Wei-
terentwicklung beschleunigt sich exponentiell! So wird es die 
IKT schon bald erlauben, über die bidirektionale Kommunika-
tion von und zum Kunden aktive Beiträge zur Netzsteuerung 
zu leisten. Auch die Integration von E-Mobility, die weitere 
Verbreitung digitaler Zähler und die verstärkte Nutzung er-
neuerbarer Energien gehören in diesen Kontext – bis hin zu 
den kommenden intelligenten Energieversorgungsnetzen.

Die Kunden werden künftig über kreative Tarifsysteme und 
eine Vielzahl von Mehrwerten motiviert, diese Innovationen 
auch anzunehmen, etwa durch Energieeinsparungen, über 

Home Automation oder beim Wohnen im Alter. Am Ende 
wird die neue Smart Energy damit einen wesentlichen Beitrag 
zum Klimaschutz leisten – und damit auch zu einer erhöhten 
Lebensqualität und sicheren Energieversorgung. 

Insofern wird die Informations- und Kommunikationstech-
nologie gerade im hochkomplexen System der Energiever-
sorgung eine mindestens ebenso große Revolution auslösen, 
wie es seinerzeit die erste Höchstspannungsübertragung mit 
Drehstrom von Laufen am Neckar über 175 km nach Frankfurt 
getan hat. Das kann aber nur funktionieren, wenn sich beide 
Seiten – IKT und Energie – intensiver miteinander beschäfti-
gen und voneinander lernen, welche Grundvoraussetzungen 
jeweils notwendig sind, damit das ganze am Ende reibungslos 
funktioniert. (rw)

IT und Energie müssen noch besser 
verknüpft werden!
In den letzten Jahren haben die Anforderungen an die Informationstechnik im Energiemarkt deutlich zuge-
nommen. Gerade auch die kleinen und mittleren Versorgungsunternehmen erkennen dabei immer mehr, dass 
sie ihre Wirtschaftlichkeit langfristig nur sichern können, wenn es ihnen gelingt, die Effizienz ihrer Abläufe mit 
Hilfe der Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT) deutlich zu steigern. 

Rüdiger Winkler
Geschäftsführer der EDNA-Initiative e.V.

r.winkler@edna-initiative.de

   Zur EDNA-Initiative

Ziel der EDNA ist die Automatisierung der Geschäfts-
prozesse zwischen den Marktteilnehmern im liberali-
sierten Energiemarkt. Dazu haben sich Hersteller von 
entsprechenden Softwaresystemen und Dienstleister, die 
in diesem Bereich beratend tätig sind, zur EDNA-Initia-
tive zusammengeschlossen. Nicht neue Standards sollen 
geschaffen werden, sondern die bestehenden Ansätze 
schnell in die Praxis umgesetzt werden. Deswegen arbei-
tet EDNA auch eng mit den Verbänden und mit Anwen-
dern zusammen.

Im Zentrum der Bemühungen von EDNA steht das  
Energiedatenmanagement. Ziel ist es darüber hinaus, 
sämtliche Geschäftsprozesse zu erfassen, vom Zähler bis 
zum Kunden, vom Händler bis zum Netzbetreiber. Und 
auch Prozesse, die weitere Gebiete betreffen, wie etwa die 
Abrechnung, die Zählerfernauslesung, das Rechnungs-
wesen oder das Customer Relationship Management.

   Abb. 3: Architektur Argos und kVASy® sowie Schnittstelle Web-Service
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